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Der Mythos
vom dankbaren     
       Hund Warum so viele 

Tierärzte gegen 
Hunde aus dem 
Ausland sind
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I ch bin Tierärztin mit Leib 
und Seele und ich bin als 
solche „berufene Schütze-

rin der Tiere“! Doch gerade als 
solche muss ich mich fragen 
und fragen lassen, was Tier-
schutz nun wirklich ist. 
Seit einiger Zeit ist es Mode ge-
worden, einen Hund aus dem 
Ausland „gerettet“ zu haben. 
Und so, wie immer mehr mei-
ner Kollegen und auch immer 
mehr der mit Hundeverhalten 
und Hunde-Problem-Verhalten 
befassten Trainer, bin auch ich 
ein Gegner der ungehemmten 
Einfuhr von Hunden aus dem 
Ausland. 

Man kann den Import von 
Hunden in drei Kategorien 
unterteilen

Zum ersten sind da die Hunde, 
die eine Familie gefunden ha-
ben. Hunde, die sich im Urlaub 
an jemanden gehängt, sich in’s 
Herz geschlichen und damit ei-
nen Platz im Leben erobert 
haben. Menschen haben sich 
dieses speziellen Hundes ange-
nommen, haben für medizini-
sche Versorgung und die nöti-
gen Papier gesorgt und diesen 
Hund – IHREN Hund – mit nach 
Deutschland genommen. In die 

gleiche Kategorie gehören auch 
junge Hunde, die Menschen sich 
bei verantwortungsbewussten 
Züchtern ausgesucht und dann 
nach Hause geholt haben. Die-
se Hunde haben in ihrer Jugend 
eine positive Prägung auf Men-
schen erfahren und es entsteht 
eine stabile und gesunde Bin-
dung zu „ihren“ Menschen.

Die zweite Kategorie sind Wel-
pen, die in großen Mengen 
nach Deutschland geschmug-
gelt werden. Durch unsere 
„Geiz-ist-geil“-Mentalität schaf-
fen wir den Boden für endloses 
Hundeleid! Erzeugt in großen 
Hundeproduktionsstätten, ge-
boren von missbrauchten und 
vernachlässigten, nicht selten 
vergewaltigten Hundemüttern 
in kleinen Käfi gen, haben die-
se Welpen keinen Bezug zum 
Menschen. Die Mütter sind 
nicht entwurmt oder geimpft, 
die Welpen bekommen also 
kaum mütterliche Antikörper, 
die sie vor Infektionen schüt-
zen. Häufig werden sie schon 
im Alter von 4 – 5 Wochen von 
den Müttern weggeholt, denn 
dann sind sie noch besonders 
niedlich. Hunde, die so früh von 
der Mutter weggenommen wer-
den, erleiden schwere Schäden 

in ihrer natürlichen Entwick-
lung. Nicht nur, dass ihnen An-
tikörper und lebenswichtige 
Nährstoffe zur gesunden kör-
perlichen Entwicklung fehlen, 
der Kontakt zu Mutter und Ge-
schwistern ist notwendig für 
eine gesunde psychische Ent-
wicklung und die Ausbildung 
eines normalen Sozialverhal-
tens. Häufi g erweisen sich diese 
Hunde später nicht nur als an-
fällig für diverse Krankheiten, 
sondern auch als schlecht hän-
del- und erziehbar, launisch und 
unzuverlässig.
Den unerfahrenen Welpen-
käufern werden dabei dann ir-
gendwelche Tiere als die Eltern 
vorgestellt und dubiose Papie-
re und gefälschte Impfpässe in 
die Hand gedrückt. Nicht selten 
bekommen die Welpen vor der 
Abholung Injektionen, die ihren 
wahren Zustand für zwei oder 
drei Tage verschleiern. Nach 
dieser Zeit geht es dem Welpen 
dann plötzlich schlecht, der Ver-
käufer ist nicht mehr zu errei-
chen und etliche Tierarztkos-
ten später verstirbt der Welpe 
nicht selten an Staupe, Parvovi-
rose oder Ähnlichem. 
Oder – besonders krass, aber 
kein Einzelfall – die Welpen 
werden aus dem Kofferraum he-

raus verkauft. Besonders gern 
auf Autobahnparkplätzen wer-
den Menschen angesprochen, 
ob sie einen Welpen kaufen woll-
ten. Wollen sie nicht, erklärt der 
Verkäufer, entweder er bekäme 
jetzt Geld für den Welpen oder 
er brächte ihn um. Selbst für 
nicht sehr tierliebe Menschen 
eine harte Entscheidung!
Mit neuen Gesetzten und Ver-
ordnungen versuchen die Be-
hörden europaweit, diesem 
Welpenschmuggel und -handel 
entgegenzutreten, aber solange 
die Händler Menschen fi nden, 
die ihnen ihre Hunde abkaufen, 
weil sie ja viel günstiger sind 
als bei so einem „beutelschnei-
denden Züchter“, solange wer-
den sie auch Wege fi nden, die 
Gesetzgebung zu umgehen – 
schließlich geht es um riesige 
Profi te von bis zu 400 Prozent! 

Die dritte Kategorie ist die 
Schwierigste! Denn hier ist es 
sehr schwer, einzuschätzen, wo 
der Tierschutz aufhört und die 
Selbstdarstellung anfängt. Es 
geht um erwachsene Hunde aus 
ausländischen Tierheimen, Tö-
tungsstationen und um ein Über-
maß an Tierschutz, das vielleicht 
mehr schadet als nützt. Und es 
geht auch hier um sehr viel Geld!
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Es gibt – das möchte ich ganz 
klargestellt wissen – gute und 
verantwortungsbewusst arbei-
tende Tierhilfeorganisationen. 
Die Mitglieder sind sehr auf 
das Tierwohl bedacht und sie 
bemühen sich, sowohl für die 
Hunde wie auch die potentiel-
len Halter das Beste zu errei-
chen. Dazu werden die Hunde 
auf Pflegestellen gehalten, die 
etwas zum Wesen der Hunde, 
zu ihren Eigenarten, Fähigkei-
ten und Schrullen sagen kön-
nen und passende Menschen 
für sie finden. Oft organisieren 
diese Vereine auch Kastrations-
aktionen im Herkunftsland und 
kümmern sich dort um Streu-
ner und verlassene Tiere.
Aber es gibt auch die andere 
Seite. Da ist die Geschichte des 
armen, geretteten Hundes aus 
Rumänien, bei dem der Tier-
arzt einen zweiten Chip fest-
stellt. Nachforschungen erge-
ben, die kleine Hündin ist aus 
dem Garten der Besitzer geklaut 
worden und wurde schmerz-
lich vermisst. Bewohner der 
etwas abgelegeneren Orte auf 
den spanischen Ferieninseln be-
schweren sich schon lange, dass 
Tierschützer ihre tagsüber frei-
laufenden Hunde „retten“. Und 
es gibt Informationen darüber, 
dass Tötungsstationen Junghun-
de aufkaufen, um sie mit Ge-
winn an deutsche Tierschützer 
weiterzuverkaufen. Es wird sehr 
viel Geld dabei bewegt!
Doch auch die individuelle Ver-
mittlung ist ein Problem. Im 
Internet sehe ich freundliche, 
kleine Hunde, deren einziger 
Traum es ist, „einen Platz auf 
der Couch“ zu ergattern und 
ihr Leben lang ihrem Retter ih-
re „Dankbarkeit zu zeigen“. In 
der Regel sind diese Hunde alle 
freundlich, anschmiegsam und 
von dem Wunsch beseelt, ihren 
neuen Menschen zu gefallen. 
Nur wenige Tierschutzorganisa-
tionen trauen sich, offen auf Pro-
bleme der Hunde hinzuweisen. 
In der Realität läuft es leider 
häufig anders. Aus meiner Pra-
xis kenne ich diverse Beispiele 
für mangelhafte Betreuung der 
geretteten Tiere. 
Da ist z. B. Archie, ein hüb-
scher mittelgroßer Misch-
ling. Er ist vom Wesen her un-
sicher, hat aber einen starken 
Beschützerinstinkt und einen 
starken Jagdtrieb. Seine Besit-
zerin, eine ganz liebe und ru-
hige Frau, ist dem umtriebigen 
Rüden nicht gewachsen. Sie 
kann auch der unsicheren Sei-
te in ihm nicht die Führung ge-

ben, die er braucht. Beide mö-
gen sich – aber sie sind nicht 
glücklich miteinander. Als sie 
bei der Tierhilfeorganisation 
anruft, von der sie Archie hat, 
um zu fragen, was sie machen 
soll, bekommt sie die lapida-
re Antwort: „Geben Sie ihn im 
Tierheim ab!“
Oder Sammy: Inseriert war er 
als Allrounder – gut für Kin-
der, Familie, Katzen und andere 
Tiere, Agility, ältere Menschen. 
Tommy sollte – laut Anzei-
ge – top gesund und ein einzi-
ger Schatz sein. Sammy hat auf 
der Straße gelebt und offen-
sichtlich einen Unfall gehabt, 
der seine rechte Gesichtshälf-
te und Schulter betraf. Er hat 
in den ersten Lebenswochen of-
fensichtlich keine positive Bin-
dung zu Menschen aufgebaut, 
ist nicht in der Lage, eine fes-
te und vertrauensvolle Bezie-
hung zu Menschen aufzubauen. 
Auch wenn er nach sehr viel Ar-
beit seiner jetzigen Halterin ver-
traut, trifft er in Extremsituatio-
nen seine Entscheidungen lieber 
selber. Als sie ihn das erste Mal 
sah, war die erfahrene Hunde-
halterin entsetzt! Seit mehreren 
Wochen in Deutschland, war er 
immer noch überzogen von Räu-
de, das rechte Auge, dessen Trä-
nen-Nasen-Kanal zerstört war, 
tränte und seit über vier Wo-
chen bekam er  – völlig über-
flüssig – Antibiotikatropfen in 
das Auge. Er stank so, dass sie 
ihn eine Woche lang täglich wa-
schen musste. Für Tommy ist es 
gut ausgegangen, weil er in fä-
hige Hände gekommen ist, die 
ihm Sicherheit und Führung ge-
ben, doch viele Hunde haben 
nicht so viel Glück!
Wie viele Hunde werden ein-
fach auf das nette Bild im Inter-
net hin vermittelt. Man trifft 
sich auf einem Autobahnpark-
platz und der Hund wird den 
neuen Haltern ohne viel Feder-
lesen einfach in die Hand ge-
drückt. Treten Probleme auf, 
ist die Handynummer leider 
nicht mehr erreichbar oder 
die hilfesuchenden Neu-Hun-
debesitzer werden mit „Kann 
ich Ihnen auch nicht helfen“ 
oder „Ist nicht mein Problem 
– Sie wollten den Hund“ abge-
fertigt! Und auch eine Vorkon- 
trolle, ob es wirklich einen Gar-
ten und genügend Platz für den 
Hund gibt, sagt nichts darüber 
aus, ob Hund und Mensch har-
monieren werden!
Hunde, die in ihren ersten vier 
bis fünf Monaten keinen en-
gen, positiven Kontakt mit Men-

schen haben, legen meist für 
den Rest ihres Lebens auf die-
sen Kontakt wenig Wert! Viele 
Straßenhunde kennen von Men-
schen nur Schläge, Tritte, flie-
gende Steine und bedrohliche 
Worte. Sie haben ein ausgefüll-
tes Leben. Sie treffen Artgenos-
sen, kümmern sich um Nah-
rung und Fortpflanzung und 
sind den ganzen Tag beschäf-
tigt. Sie treffen ihre Entschei-
dungen, wann sie auf Futtersu-
che gehen, wann sie schlafen, 
wann sie Sozialkontakte pflegen 
weitestgehend selbst. Dann wer-
den sie eingefangen und vermit-
telt. Und plötzlich sind sie ein-
gesperrt, abhängig von ihrem 
bisher gefährlichsten Feind, 
können nicht weg, bekommen 
vorgeschrieben, wann sie raus 
gehen, wann und was sie fres-
sen, wann und wo sie schlafen 
sollen! Ein Kulturschock!
Natürlich (hoffentlich!) sind die 
Menschen einfühlsam – für ei-
ne Woche oder zwei vielleicht. 
Doch dann spätestens sollte der 
Hund doch verstanden haben, 
dass man nur das Beste für ihn 
will und sich gefälligst dankbar 
zeigen! Sich freuen, wenn man 
heimkommt, Spaß haben an 
der menschlichen Gesellschaft 
und den gemeinsamen Spazier-
gängen. Doch die sind für den 
Hund purer Stress! Es wird ihm 
vorgeschrieben, wo er hinzuge-
hen hat, wo er schnüffeln darf 
und wo nicht, weder darf er Kot 
von anderen Tieren aufnehmen, 
noch sich darin wälzen. Er kann 
nicht weglaufen, wenn ihn et-
was erschreckt und sich verste-
cken funktioniert auch nicht. 
Nach einer definierten Weile 
Dauerstress fällt er dann wie-
der zurück in die gepflegte Lan-
geweile eines Hausbewohners. 
Manche Hunde werden unter 
diesen Umständen depressiv. 
Andere versuchen, die Führung 
dieses Chaosrudels zu überneh-
men, in das sie geraten sind. Sie 
versuchen, Ordnung nach ihren 
Maßstäben zu etablieren und 
scheitern dabei kläglich. Sie er-
obern das Sofa und verstehen 
nicht, warum wildfremde Men-
schen auf ihrem angestammten 
Platz sitzen dürfen. Sie kommen 
nicht klar mit der Diskrepanz, 
einerseits doch die Rudelfüh-
rung innezuhaben, anderer-
seits aber weder bezüglich der 
Fütterung noch bezüglich der 
Revier-Kontrollgänge die Initia-
tive ergreifen zu können. Gera-
de unsichere Hunde mit hoher 
Sozialkompetenz geraten so in 
Konflikte, die sie entweder in-

nerlich zerreißen oder zu un-
erwünschtem, zerstörerischem 
oder aggressivem Verhalten füh-
ren können. 
Und plötzlich ist der Hund, in 
dessen Foto im Internet man 
sich verliebt hat, eine Belastung.
Es klappt nicht mit den gemein-
samen Spaziergängen, auf de-
nen der Hund fröhlich um ei-
nen herumtollt, auf das erste 
Wort herankommt und nichts 
Wichtigeres weiß, als voller 
Dankbarkeit bei seinem Mensch 
zu sein! 
Und so sehe ich nicht nur die Not 
der Hunde, sondern auch die der 
Menschen. Oft sind unerfahrene 
– und auch erfahrene – Hunde-
halter mit diesen Hunden über-
fordert. Das Klischee des dankba-
ren, geretteten Hundes trifft nur 
auf die wenigsten zu. Die meis-
ten Hunde kommen mit nega-
tiven Erfahrungen, mit Narben 
und Schrunden auf der Seele an 
und treffen nun auf Menschen, 
die ihnen zwar helfen und ein 
glückliches Leben ermöglichen 
wollen – aber die Vorstellun-
gen, wie dieses Leben auszu-
sehen hat, sind völlig konträr! 
Die Vorstellung des Hundes als 
bestem Freund und Seelentrös-
ter, als treuem Gefährten und 
zuverlässigem Begleiter schei-
tert an der Realität, an den Er-
fahrungen, die der Hund in sei-
nen ersten Lebenswochen eben 
nicht gemacht hat – der Mensch 
als bester Freund, verlässlicher 
Beschützer und treuer Gefährte.
Menschen wie Hunde sind un-
heimlich anpassungs- und lei-
densfähig. Und so leiden nicht 
selten beide für Jahre still an 
der nicht funktionierenden Be-
ziehung – bis das der Tod sie 
scheidet – und verharren in der 
Vorstellung, dass das wohl so 
normal ist.
So ist es bei Jakob – einem klei-
nen Border-Collie-Mix. Seit vier 
Jahren lebt er in seiner Fami-
lie. Er muss viel Böses erlebt 
haben, denn er ist voller Miss-
trauen. Seine Familie begegnet 
ihm mit viel Rücksicht, aber oh-
ne ihm innere Sicherheit und 
Grenzen zu bieten. Also hat Ja-
kob Angst – er darf nicht ohne 
Leine laufen, er kann nicht mit 
anderen Hunden spielen, er ver-
teidigt seine Halter eifersüchtig 
gegen jede fremde Annäherung 
– nicht nur von Hunden, auch 
von Menschen! Gemeinsame 
Spaziergänge mit anderen Hun-
dehaltern sind nicht möglich, 
Besuch zu empfangen ein ech-
tes Problem. Jakob ist noch jung 
– es wird sich in den nächsten 
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zehn Jahren wohl nicht viel für 
ihn und seine Halter ändern. 
Die nicht vermittelbaren Hunde 
werden entweder getötet oder 
einfach im Tierheim behalten. 
Herzergreifende Berichte über 
Hunde, die seit sieben oder noch 
mehr Jahren auf eine Vermitt-
lung warten, fi ndet man in den 
sozialen Netzwerken jederzeit! 
Sieben Jahre – das ist mehr als 
das halbe Hundeleben! Selbst 
ein Schwerverbrecher wird in 
unserem Land mit maximal 25 
Jahren nicht mehr als ein Drit-
tel seines Lebens eingesperrt. 
Woher nehmen wir das Recht, 
Mitgeschöpfe zu wirklich le-
benslanger Haft zu verurteilen? 
Ja, das Leben auf der Straße ist 
gefährlich und meistens ist es 
auch kürzer als in menschlicher 
Obhut. Aber es ist ein erfülltes 
und sinnvolles Leben und kein 
sinnloses Dahinvegetieren hin-
ter Gittern! Keiner von uns kä-
me auf den Gedanken, nicht 
mehr zur Tür rauszugehen, nur 
weil es gefährlich sein könnte, 
weil draußen Autos, Krankhei-
ten und böse Menschen lauern. 
Diese Hunde aber verurteilen 
wir im Namen des Tierschutzes 
zu lebenslanger Haft – wenn sie 
Glück haben in Gesellschaft mit 
anderen und gelegentlichem 

Hofgang, wenn sie Pech haben 
in Einzelhaft!

Und zu guter Letzt noch 
der medizinische Aspekt

Häufig kommen Hunde nach 
Deutschland, ohne dass sie auf 
die so genannten „Reisekrank-
heiten“ getestet wurden, und 
damit stellen sie – besonders 
im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel und der Verände-
rung der hier heimischen Über-
träger – ein großes Infektions-
risiko dar. Es wird von ersten 
Fällen von Ansteckung inner-
halb von Deutschland berich-
tet, sodass zu fürchten ist, dass 
„War noch nie im Ausland“ bald 
kein Ausschlusskriterium für 
diese Krankheiten mehr dar-
stellt. 
Es ist eine Sache, wenn die Tier-
schutzorganisation über die 
Krankheit informiert und sich 
ein zukünftiger Hundehalter 
entscheidet, dass er den Hund 
trotz der Erkrankung haben 
möchte. Ganz anders sieht es 
aus, wenn – wie es leider oft ge-
nug passiert – die neuen Besit-
zer des Hundes nicht aufgeklärt 
oder die Hunde nicht einmal 
getestet worden sind. Die Kos-
ten für Diagnostik und Thera-

pie erreichen schnell einen ho-
hen dreistelligen Bereich, die 
Behandlung ist unter Umstän-
den aufwendig und langwierig 
– und die wenigsten Tierschutz-
organisationen übernehmen 
dafür die Kosten. Bei einigen 
Erkrankungen, wie z. B. Leish-
maniose, muss der Hund für 
den Rest seines Lebens Tablet-
ten nehmen. Es gibt Hunde, bei 
denen ist das kein Problem, es 
gibt andere, da ist das ein täg-
licher Kampf und den neuen 
Besitzern u. U. gar nicht zuzu-
muten.
Für andere Erkrankungen – wie 
z. B. Babesiose – ist das Medika-
ment hier in Deutschland nicht 
zugelassen. Die Beschaffung ist 
mit großem Aufwand und Kos-
ten verbunden, so dass es i. d. R. 
nur in den großen Kliniken vor-
rätig ist, was einen hohen Auf-
wand an Zeit und Fahrstrecke 
für die Besitzer bedeuten kann.
Staupe und Parvovirose treten 
wieder verstärkt auf, obwohl 
diese Krankheiten eigentlich 
in Deutschland als ausgerottet 
galten. Junge, ungeimpfte, al-
te und abwehrschwache Tiere 
sind besonders von der Anste-
ckung bedroht, die nicht über 
direkten Kontakt, sondern 
durch Kontakt mit infi ziertem 

Kot, Urin und Speichel erfolgt. 
Dass eine starke Zunahme an 
Fällen von Staupe und Parvo-
virose zu beobachten ist, liegt 
neben einer gewissen Impfmü-
digkeit vor allem am Import un-
geimpfter, infi zierter Hunde. 
Da sich nicht nur Haus-, son-
dern auch Wildtiere – beson-
ders Füchse und Waschbären 
– anstecken können, entsteht 
so ein nur schwer zu kontrol-
lierendes Wildtierresevoir, aus 
dem immer wieder Ansteckun-
gen erfolgen können.
Giardien – noch vor 25 Jahren 
eine Rarität – breiten sich im-
mer weiter aus und auch die 
Häufi gkeit von anderen Parasi-
ten hat deutlich zugenommen. 
Tierschutz bedeutet in meinen 
Augen, dass ich das Beste für die 
Tiere im Auge haben muss! Und 
das ist nicht immer die Couch 
für den einzelnen Hund, das 
muss auch sein Wohlergehen 
betreffen und auch das Wohler-
gehen der gesamten Population. 
Wenn ich ein Tier zwinge, völlig 
entgegen seiner bisherigen Na-
tur zu leben, wenn ich mit dem 
Import solcher Tiere deren emo-
tionales Wohlergehen und an-
dererseits auch die Gesundheit 
vieler anderer auf’s Spiel set-
ze, dann hat das mit Tierschutz 
wenig zu tun, und die Motivati-
on dahinter ist entweder im fi -
nanziellen Bereich oder in der 
Selbstdarstellung der „Retter“ 
zu sehen.

Agnes Wescher
Tierärztin

Wie ist 

Ihre Meinung 

oder Erfahrung? 

Gerne können 

Sie uns diese 

per Mail an

aguettel@kastner.de 

mitteilen. 

Wir freuen uns 

auf Ihre Meinung 

und werden 

diese in einer der 

nächsten Ausgaben 

gerne veröffentlichen.

Fo
to

: 
©

 p
ep

pe
ra

rt
s 

– 
fo

to
lia

.c
om



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 100
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 100
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (CGATS TR 001)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /SimulatePress
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /WorkingRGB
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines false
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 300
        /LineArtTextResolution 1200
        /PresetName <FFFE5B0048006F006800650020004100750066006C00F600730075006E0067005D00>
        /PresetSelector /HighResolution
        /RasterVectorBalance 1
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




